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nr. 2S — 1916 ein Blatt für fjeimatlidje Brt unb Kunft
6ebruckt unb oerlegt oon ber Bucbbrucherei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern

ben X. Juli

d ° Einer Ulutter. ° °
Pon Rofa IPeibei.

Hun baft du aus der lauten Welt Du baft oiel Körner ausgeftreut
Den Weg ins ftille Cal genommen, lPit oollen nimmermüden bänden
Racbdem du treu dein baus beftellt, Und baft geforgt zu jeder Zeit

Tft dir des Briedens £icbt entglommen, ünd baft gegeben obne Cnden.

Sie werden blüben 3abr um 3abr, Rub aus! Dir tut die Stille not,
Und reife 5rud)t wird fcbiuer ficbfenken, Jfudt du trugft mandte £aft auf Grden

ünd deiner Kinder reidte Sdjar ünd warft getreu bis in den Cod —
Wird liebend an die IPutter denken. Drum wird dir aud) die Krone werden.

Du IPenfdtenfeele, grob und fcblidtt,
In Worten einfad), reid) in Caten,
Du Seele poller Zuuerficbt,
Sie werden blüben, deine Saaten.

Die Frudjt ber Erziehung.
Erzählung aus bem Kleinftabtleben oon Rutb IPalbftetter.

9tad) einer «Seile börte ©rwin bett «ruber gurüd*
ïommen. ©r trug nodj immer §ut unb 9Jtantel unb ergriff
aud) fd)on bie «eifetafdje wieber, bie er oorljiit beim ©in*
treten abgeftellt batte. Sein ©efid)t mar oeränbert unb er

fdjien, als er mit ©rwin rebete, bie Umgebung nidjt mebr

feben gu molten, in'ber fie fid) befanben.

„3d) nerreife je%t gleid) nod) auf einen Sag," fagte er

fdjnell, unb leife. „«Senn id) oielleicfet nadj ©rafened
gurüdlomme, fo grübe id) bann bie Gritern." „3d) babe,"
fubr er nod) leifer fort, inbem er nabe gu ©rwin trat
unb oor fid) nieberfab, ,,nod) einen Auftrag ausguridjten
oon ibr" — er machte obne aufgubliden eine Stopf*
betoegung nad) £isbetb5 23ettfteIIe —. „Du weifet oiel*
leicfet, wir baben bann unb wann ïorrefponbiert." ©r bielt
inne, als würbe es ibm fd)wer, fi<b oon biefem ©ebanlen
Iosgumadjen, unb ber Stummer auf feinem «ntlife trat fo

beutlid) gur Sd)au, bafe ©rwin unwillfürlid) wegblidte.
„Unb bir wollte i<b bas nod) fagen," fubr er mit einer

flehten «nftrengung fort, „wenn bu hier nicbt 3U beinern

3iele lommen follteft unb es nicbt mehr ausbältft, bann

lafe mid) alles wiffen unb gable auf mid). Du tuft mir
ben gröfeten Dienft bamit."

„Danle, ©rofeer," fagte ©rwin unb reid)te ibm bie

£anb. „3d) glaube, id) werbe es leichter baben als

3br."
„3br?!" wieberbolte ©briftian. „3d) unb —?!" «ber

fd)on winlte er ©rwin, gu fcfew eigen, wanbte fid) baftig
ab unb oerliefe bas 3intmer, obne fid) mebr umgufeben.
9ta<b einer «Seile börte ©rwin, wie fid) leife bas Soaustor
öffnete unb fdjlofe.

©s war fd)on gu oorgerüdter «benbftunbe, als
©briftian bie Dreppe gu Dr. ©berlins 3hnmern in ber

Stabt 9t. binaufftieg. 3m Daibftod öffnete ibm bie £aus=
wirtin eine Dür unb bat ilm, bier gu warten, bis Dr.
©berlin nad) £aufe tomme; es tönne nidjt mebr lange
bauern. ©briftian fefete fid) ans fffenfter unb betrachtete
unwilllürlid) bas Limmer unb feine «usficfet. ©s war ein

fdjmaler, bod) nicbt unbebaglid)er 9îaum, beffen eine fiängs*
wanb gan3 oon 23üd)ergeftellen unb einem grofeen Schreib*
tifd) bebedt war. «n ber anbern Seite ftanb ein SRubebett
mit gerfnüll'ten Stiffen unb ein Keiner 3frübftüdstifd) neben
einem altmobifd)en fiebnftubl. «or bem fyenfter breitete
fid) ein ©ewirr oon niebern Däcfeern aus unb bagwifd)en
glängten bie 3weige alter ©artenbäume. 3tt bie Stille
bes «benbs fcfemetterte ein Stanarienoogel feine Driller
hinaus, ©briftian empfanb wohl bie friebfante «tmofpbäre
feiner Umgebung; aber fie peinigte ihn in biefem «ugenblid.

©r ftanb auf unb ging im 3immer bin unb her. Da
fiel fein 23Iid auf eine «holographie, bie auf bem Sd)reib*
tifd) ftanb unb aus ber ihn belannte ©eficfeter anfaben.
©ine 9teibe junger 9Kenfd)en aus ffirafened lehnten am
©elänber eines Schiffes, unter ihnen ©berltit unb fiisbetf),

Nr. 28 — 191S Ein Natt für heimatliche litt und l^unst
Sedruckt und verlegt von der Nuchdruckerel >ule5 Werder, Zpltslgssse 24, Lern

den 8. M
° ° einer Mutter. ° °

von Kosa Iveibel.

Nun hast à aus cZer lauten Mit vu hast viel Körner ausgestreut
Den Mg ins stille eal genommen, Mit vollen nimmermüden Händen

Nachdem du treu dein Haus bestellt, Und hast gesorgt 2U jeder â
Ist dir des Friedens Licht entglommen. Und hast gegeben ohne enden.

5ie werden blühen Zahr um Zahr, Kuh aus! vir tut die Ztille not,
Und reise Frucht wird schwer sich senken, Kuch du trugst manche Last aus Krden
Und deiner Kinder reiche Schar sind warst getreu bis in den Lod —
Mrd liebend an die Mutter denken. Vrum wird dir auch die Krone werden.

vu Menschenseele, groß und schlicht,

ln Mrten einfach, reich in Laken.
Vu Seele voller Zuversicht,
Sie werden blühen, deine Saaten.

vie frucht der friiehung.
Erzählung aus dem Kleinstadtleben von Kuth Maldstetter.

Nach einer Weile hörte Erwin den Bruder zurück-

kommen. Er trug noch immer Hut und Mantel und ergriff
auch schon die Reisetasche wieder, die er vorhin beim Ein-
treten abgestellt hatte. Sein Gesicht war verändert und er

schien, als er mit Erwin redete, die Umgebung nicht mehr
sehen zu wollen, in'der sie sich befanden.

„Ich verreise jetzt gleich noch auf einen Tag," sagte er

schnell und leise. „Wenn ich vielleicht nach Grafeneck

zurückkomme, so grütze ich dann die Eltern." „Ich habe,"
fuhr er noch leiser fort, indem er nahe zu Erwin trat
und vor sich niedersah, „noch einen Auftrag auszurichten

von ihr" — er machte ohne aufzublicken eine Ropf-
bewegung nach Lisbeths Bettstelle —. „Du weiht viel-
leicht, wir haben dann und wann korrespondiert." Er hielt
inne, als würde es ihm schwer, sich von diesem Gedanken

loszumachen, und der Rummer auf seinem Antlitz trat so

deutlich zur Schau, dah Erwin unwillkürlich wegblickte.

„Und dir wollte ich das noch sagen," fuhr er mit einer

kleinen Anstrengung fort, „wenn du hier nicht zu deinem

Ziele kommen solltest und es nicht mehr aushältst, dann

Iah mich alles wissen und zähle auf mich. Du tust mir
den größten Dienst damit."

„Danke, Großer," sagte Erwin und reichte ihm die

Hand. „Ich glaube, ich werde es leichter haben als

Ihr."
„Ihr?!" wiederholte Christian. „Ich und —?!" Aber

schon winkte er Erwin, zu schweigen, wandte sich hastig
ab und verlieh das Zimmer, ohne sich mehr umzusehen.
Nach einer Weile hörte Erwin, wie sich leise das Haustor
öffnete und schloh.

Es war schon zu vorgerückter Abendstunde, als
Christian die Treppe zu Dr. Eberlins Zimmern in der

Stadt N. hinaufstieg. Im Dachstock öffnete ihm die Haus-
wirtin eine Tür und bat ihn, hier zu warten, bis Dr.
Eberlin nach Hause komme: es könne nicht mehr lange
dauern. Christian setzte sich ans Fenster und betrachtete
unwillkürlich das Zimmer und seine Aussicht. Es war ein

schmaler, doch nicht unbehaglicher Raum, dessen eine Längs-
wand ganz von Büchergestellen und einem grohen Schreib-
tisch bedeckt war. An der andern Seite stand ein Ruhebett
mit zerknüllten Rissen und ein kleiner Frühstückstisch neben
einem altmodischen Lehnstuhl. Vor dem Fenster breitete
sich ein Gewirr von niedern Dächern aus und dazwischen
glänzten die Zweige alter Gartenbäume. In die Stille
des Abends schmetterte ein Ranarienvogel seine Triller
hinaus. Christian empfand wohl die friedsame Atmosphäre
seiner Umgebung: aber sie peinigte ihn in diesem Augenblick.

Er stand auf und ging im Zimmer hin und her. Da
fiel sein Blick auf eine Photographie, die auf dem Schreib-
tisch stand und aus der ihn bekannte Gesichter ansahen.
Eine Reihe junger Menschen aus Grafeneck lehnten am
Geländer eines Schiffes, unter ihnen Eberlin und Lisbeth,


	Einer Mutter

